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Einladung  
zur 133. ordentlichen 
Hauptversammlung 

Am Samstag, den 15. April 2023, um 18 Uhr,  
im Gasthof Kobald in Reichenau.

Wir ersuchen um zahlreiches Erscheinen.

Vorab ein Auszug aus den Satzungen der Sektion  
vom 29. Jänner 2006:

§ 11: Die Hauptversammlung findet jährlich einmal 
statt. Die ordnungsgemäß einberufene HV ist ohne 

Rücksicht auf die Anzahl der erschienenen Mitglieder 
beschlussfähig.

Tagesordnung
1. Begrüßung

2. Tätigkeitsbericht des Obmannes
3. Bericht über das Ottohaus

4. Bericht der Jugend
5. Bericht der Bergrettung

6. Rechnungsabschluss und Kassabericht  
für das Jahr 2022

7. Bericht der Rechnungsprüfer und Entlastung  
des Vorstandes

8. Voranschlag 2023
9. Ehrungen

10. Allfälliges

Im Anschluß lädt der Ausschuss zu gemütlichem 
Zusammensitzen bei einem Buffet ein.

←  Das Titelbild zeigt eine Raxlandschaft von Otto Barth.  
Das Bild stammt vom Ottohaus und befindet sich derzeit  
als Leihgabe in der Ausstellung »Alpine Seilschaften«  
in der Landesgalerie NÖ.
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Editorial

Rasch nähert sich das Jahresende und lässt uns auf das 
Jahr 2022 zurückzuschauen. 

Ein sehr schöner Bergsommer mit vielen Bergerlebnissen 
liegt hinter uns. Die Rax, das Höllental und der Schneeberg 
hatten wieder eine tolle Saison mit vielen Ausflüglern, 
vermehrt auch an den Wochentagen und nicht nur Samstag 
Sonntag. Die nähere Umgebung der Großstädte wird 
zunehmend interessant. 

Berichtenswert ist, dass die Ortsgruppe Hirschwang 
der Naturfreunde ihr 110-Jahre-Jubiläum gefeiert hat. Das 
Weichtalhaus und das Schutzhaus auf der Knofeleben 
wurden 100 Jahre alt. 

Im April erhielt ich einen Anruf von Mag. Wolfgang Krug 
von der Landesgalerie NÖ, dass für den Spätherbst eine 
Ausstellung mit dem Titel »Alpine Seilschaften« geplant 
ist. Sie beschäftigt sich vornehmlich mit dem alpinen 
Geschehen auf der Rax aus künstlerischer Sicht. Es folgten 
einige Besprechungen und Besichtigungen bis endlich der 
Leihvertrag unterschrieben werden konnte.

Im Folgenden Zitate aus der Einladungsschrift zur 
Eröffnung der Ausstellung:

»Zu Beginn des 20. Jahrhunderts entwickelten sich die 
Gegend um die Rax und der Alpenraum zum Fremdenver-
kehrs-Hotspot. Die bildende Kunst war daran wesentlich 
beteiligt. Gustav Jahn und Otto Barth, zwei Künstler und 
bergbegeisterte »Aktivisten«, hielten in Gemälden und 
Werbesujets eindrucksvoll Felsformationen, Bergsteiger 
oder Schifahrer fest. Sie bildeten »Seilschaften« mit anderen 
einflussreichen Persönlichkeiten wie Mizzi Langer-Kauba, 
der »Touristenausstatterin« aus Wien, dem Werbefachmann 
Fritz Benesch oder dem Gastronomen Camillo Kronich, 
letztere beide auch angesehene Fotografen. Mit der Rax als 
Knotenpunkt erzählt sie von der Erschließung des Alpen-
raums als Tourismusgebiet. Die Motive auf den hochkaräti-
gen Gemälden, Zeichnungen und Fotografien spannen einen 

Bogen vom Bismarksteig auf der Rax, über den Großglockner 
bis zum Montblanc. Neben beeindruckenden Landschaften 
und enthusiastischen Sportlern und Sportlerinnen sind 
auch Alltagsszenen wie Bauern bei der Arbeit festgehalten. 
Fremdenverkehrsplakate, Reliefkarten, Fachbücher und 
reiches Dokumentationsmaterial zum Thema Alpinismus 
und Tourismus vermitteln einen lebendigen Eindruck von der 
Bergwelt um 1900.

Die zahlreichen Leihgaben kommen u. a. aus den Landes-
sammlungen Niederösterreich, vom ÖAV-Museum Innsbruck, 
Österreichischen Touristenklub, Österreichischen Alpenklub, 
der Sektion Reichenau des ÖAV, der Raxbahn, der Collection 
Hanns Schell sowie sonstigen privaten Sammlungen.«

Laufzeit der Ausstellung: 5. 11. 2022 bis 8. 10. 2023
Die Sektion hat ein Jahnbild sowie zwei Bilder von Otto 

Barth, zahlreiche Fotographien vom Ottohaus von Camillo 
Kronich sowie Hüttenbücher vom Ottohaus zur Verfügung 
gestellt. 

Die Bilder mussten vorher noch einer Reinigung und 
einer Restauration durch eine Fachkraft unterzogen wer-
den. Unser Dank gilt hier Beatrix Zeugswetter aus Baden. 

Mitte November haben wir drei weitere Bilder am Otto
haus ausgebaut und zum Restaurieren gebracht. Das ist 
nach 110 Jahren im Speisesaal des Hauses auch dringend 
notwendig, bedenkt man, dass bis vor 25 Jahren das 
Rauchen im Haus noch erlaubt war. 

Zu diesen Bildern wird es im nächsten Sektionsbrief 
Neuigkeiten geben.

	 Christian Zinkl
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Das Grüne Kreuz

Das »Ehrenzeichen des Alpenvereins für Rettung aus 
Bergnot« wurde 1923 geschaffen und in den 99 Jahren seit 
seiner Einführung 513 Mal verliehen.

Dr. Wolfgang Schnabl hielt heuer die Laudatio, die wir 
hier etwas gekürzt wiedergeben:

Das Grüne Kreuz mit der Nummer 514 geht an Karl Tisch 
von der Ortsstelle Puchberg am Schneeberg. 

Karl Tisch ist seit 1982 Mitglied des Bergrettungsdienstes. 
Seinen Spitznamen – »Schneeberg-Karl« – verdankt er 
seinen außergewöhnlichen Gebietskenntnissen an seinem 
Hausberg. Dass er diesen Berg in- und auswendig kennt, 
war bei vielen Einsätzen ausschlaggebend für den Erfolg. 
Herausragend die Rettung von zwei Personen im Bereich 
Vestenkogel. Die Alarmierung erreichte die Ortsstelle um 
16 Uhr als es schon dämmerte. Es galt also, die letzte Hellig-
keit zu nutzen. Durch seine nahezu täglichen Touren auf 
den Hausberg waren ihm die Verhältnisse bestens bekannt 
und ermöglichten ihm eine realistische Einschätzung und 
Gefahrenbeurteilung. Allein erreichte er den Unfallort nach 
kurzer Zeit, rüstete die Personen mit Steigeisen aus und 
sicherte die beiden anschließend aus dem primären Gefah-
renbereich. Bald darauf erreichte die Einsatzmannschaft 
das Schneebergplateau. Kameraden seilten sich ab und 
gemeinsam brachte man die Bergsteiger auf das Plateau. 

Das Grüne Kreuz mit der Nummer 515 geht an Dipl.-Ing. 
Roland Krätzel aus Payerbach, seit 1984 Mitglied bei der 
Ortsstelle Reichenau/Rax. Unsere Recherche in den Auf-
zeichnungen ergab die Teilnahme an 329 Alpineinsätzen 
seit 2008! 

Manche Einsätze scheinen aus dem Drehbuch für eine 
spannende Fernsehserie entsprungen. Was sich aber am 
14. Oktober 2017 am Schneeberg in den Salzriegelwänden 
abspielte, war allerdings real. Im steilen Schrofengelände 

war eine Frau 40 Meter abgestürzt und hatte sich dabei 
eine Fraktur des Unterschenkels zugezogen. Nur ein 
Bäumchen, an dem sie sich im letzten Moment festhalten 
konnte, verhinderte den weiteren Sturz über Felsen, der 
mit Sicherheit tödlich ausgegangen wäre. Ihr verzweifelter 
Begleiter stürzte beim Versuch, ihr zu helfen, ebenfalls ab, 
glücklicherweise blieb er dabei von gröberen Verletzungen 
verschont. Unter der Leitung von Roland Krätzel wurden 
die Bergretter der Ortsstelle Reichenau an der Rax und 
ein Flugretter der Polizei in den Bereich der Absturzstelle 
geflogen. Ein Zustieg vom Boden aus wäre für alle Beteilig-
ten ein zu hohes Risiko gewesen, da ein von den Rettern 
ausgelöster Steinschlag die Verunglückte in ihrer expo-
nierten Lage noch weiter gefährdet hätte. Roland Krätzel 
wurde am variablen Tau des Hubschraubers zu der Frau 
abgeseilt, damit er sie gegen den weiteren Absturz sichern 
konnte. Ein Anbringen von Sicherungsmitteln war in der 
Schutthalde nicht möglich und so harrte er mit der Frau bei 
dem Bäumchen aus, bis der Flugretter mit dem Bergesack 
bei ihm abgesetzt wurde. Schnell wurde die Verletzte 
notdürftig versorgt und aus dem Gefahrenbereich geflogen. 

Den schnellen und richtigen Entscheidungen, die 
Roland Krätzel als Einsatzleiter getroffen hatte, war es 
zu verdanken, dass dieser Einsatz so glimpflich enden 
konnte. Ohne seine alpinistischen Fähigkeiten, sich sicher 
in diesem ausgesetzten Gelände bewegen zu können, hätte 
es mehr Aufwand benötigt und länger gedauert, die beiden 
Bergsteiger aus ihrer misslichen Lage zu befreien. 

Das Grüne Kreuz mit der Nummer 516 geht an Andreas 
Etzler aus Waidhofen an der Ybbs. 

Es wurde für die Rettung am Ötscher im März 2021, wo in 
einem Grenzgang mit gerade noch vertretbarem Risiko vier 
Personen vor dem Erfrierungstod gerettet werden konnten.

Andreas Etzler verliert am 11. März 2022 bei einem 
Lawinenunglück am Ötscher das Leben. Mit ihm sterben 
drei Freunde. Am 4. April beschließt das Präsidium die 
posthume Auszeichnung.
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Sanierungsarbeiten am Ottohaus

Im heurigen Sommer wurden einige kleinere Sanierungs-
maßnahmen am Ottohaus durchgeführt. Die Böschung 
vor dem Fäkaltank begann abzurutschen, weil die alten 
Stützelemente komplett vermorscht waren. Die Gemeinde 
Wien hat uns am Ebenwald ein paar Bäume spendiert, aus 
denen wir eine neue Krainerwand aufgebaut haben.

Ein Schachtdeckel bei der Zisterne war nur mehr eine 
Ruine, die schon Durchblicke in den Schacht gewährt hat. 
Mit neun Säcken Fertigbeton wurde alles neu aufbetoniert 
und ein sicherer Zustand wieder hergestellt. 
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Die drei Maler Richter

In der Bildergalerie am Ottohaus hängt ein Bild, das mit 
Rob. Richter signiert ist. Es zeigt drei Bergsteiger, die mit 
martialischen Pickel ausgerüstet sind, wie sie Richtung 
Heukuppe aufsteigen. Im Hintergrund erkennt man die 
Preinerwand, und auch der Schneeberg lugt hervor. 

Wenn man im Internet recherchiert, kommt einmal gar 
nichts. Erst wenn man den Zusatz »Maler um 1900« eingibt 
erscheint als erster:

Robert Richter (1860–1941)
Der aus Ostpreußen stammende Richter wirkte als 
Mediziner, Maler, Schriftsteller, Kopist und Illustrator. Ein 
zeitgenössischer Autor bezeichnete ihn als »philosophisch 
geschulten Künstler« und »Maler-Ästhetiker« Der Schüler 
von Walter Leistikow, Lovis Corinth und Max Uth war 
experimentierfreudig und stilistisch wandlungsfähig. 
Möglicherweise unter dem Einfluss der reichen und 
kräftigen Palette Uths, von dem die Nationalgalerie das 
lichtdurchflutete Bild »Der Biergarten« besitzt (A II 8), 
bediente sich Richter in seinem Gemälde »Sonniger Tag« 
einer farbintensiven pointillistischen Malweise. Das helle, 
leuchtende Kolorit verschiedener Grüntöne in Verbindung 
mit Rot, Rosé, Blau und Gelb bestimmt die Komposition. 
Schlanke hohe Bäume, die im Vordergrund der südlich 
wirkenden, sommerlichen Landschaft aufragen, gewähren 

den Blick auf dahinter liegende rote Dächer eines Dorfes 
mit Kirche. (Bild links oben, Staatliche Museen zu Berlin)

Es ist klar, das kann nicht unser Richter sein. Weiteres 
Suchen, Kontakte mit Mag. Krug und Dr. Kristan ergeben, 
es gibt noch einen Maler mit dem Namen Richter.

Robert Ludwig Richter (Wien 1904–1930 tätig)
Robert Ludwig Richter studierte Landschaftsmalerei an 
der Wiener Akademie der bildenden Künste. Nach dem 
Studium wurde er Mitglied der Wiener Secession und 
beschäftigte sich intensiv mit den Werken Gustav Klimts 
und Egon Schiele. Neben der Landschaftsmalerei, schuf 
Richter vor allem Portraits und Akte, bei denen man sofort 
die Ähnlichkeit zu seinem großen Vorbild Egon Schiele 
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erkennt. Aus dem Leben des Künstlers ist nicht vieles 
bekannt. Bis ins Jahr 1930 war Robert Ludwig Richter in 
Wien tätig. (Seite 6 rechts oben Frauenkopf und rechts unten 
Gebirgslandschaft, Artothek NÖ)

Vergleicht man den Malstil und die Signaturen,  
weiß man sofort, auch er ist nicht der Richtige. Nach 
einem Gespräch mit Frau Dr. Storch, Stv. Direktorin  
Museen der Stadt Wien, wurde das Rätsel gelöst, der  
dritte Richter.

Robert Belarmin Richter (Wien 1871–1920)
Maler, geboren am 2. August 1871 in Wien, gestorben am 
23. Oktober 1920 in Sarmingstein an der Donau. im Jahre 
1913 wird er als in Klagenfurt tätig genannt. Er erhielt seine 
Ausbildung an der Wiener Akademie. Er stellte auf der 
Herbstausstellung im Künstlerhaus 1912 das Ölgemälde 
»Gelbe Feldblumen« und 1913 »Gegen die Karawanken« 
aus. Ebenso werden noch Ausstellungen im Künstlerhaus 
aus den Jahren 1919 und 1920 berichtet. Am 21. März 1911 
meldet die »Neue Freie Presse«, dass Rob. Richter ein 
Temperabild im Künstlerhaus ausstellt. Am 11. Jänner 1914 

meldet »Die Zeit« dass Robert Richter eine Serie von  
Wiener Stadtansichten als Postkarten angefertigt hat.  
(Man beachte die Ausrüstung und Kleidung der Bergsteiger 
auf der Rax und die der beiden Männer im Bild unten ganz 
links, Museum der Stadt Wien)
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Wacholder (Juniperus communis)

Machandelbaum, Reckholder, Queckolder, Weihrauch-
baum, Kranabit, Kronawitt, Kranawittn (benannt nach der 
Wacholderdrossel, dem Krammetsvogel, der mit Vorliebe 
seine blauen Beeren verspeist)

Im ersten Wortteil von Wacholder findet man »wechal« 
(althochdeutsch lebendig, munter), der zweite Teil 
bedeutet Baum, Strauch. Wacholder heißt also munterer, 
lebensfrischer Baum, wohl wegen seiner immergrünen 
Blätter. 

Im Mittelhochdeutschen nannte man diesen 
Strauch Queckolder (queck = lebendig, munter; heute noch 
gebräuchlich in quicklebendig). 

Seine lebensspendende Fähigkeit steht auch im lateini-
schen Namen Juniperus »juvis« (jung) »parere« (gebären)

Die Pflanze wird als leicht giftig eingestuft, am giftigsten 
sind ihre Zweigspitzen. 

EINST:
Bei den Alten Ägyptern findet man schon, dass sie zum 
Einbalsamieren ihrer Leichen als Füllmaterial neben 
Sägespänen von Koniferen auch Pfeffer und Wacholder 
verwendet haben.

Dioskorides, der Leibarzt Neros, schreibt: »Die Blätter 
des Wacholder werden wider der Nattern biß getrunken ...« 

Plinius (29–79 n. Chr.) wußte: »Die Samenkörner sind 
gut bei Magen-, Lungen- und Seitenschmerzen; sie bringen 
Schwellungen und Erkältungen zum Abklingen, lindern 

Mag. pharm. Johanna Zinkl verfasst für die Zeitschrift 
Pharmazie Sozial eine Reihe über Arzneipflanzen einst und 
jetzt. Wir haben die Erlaubnis sie auch in unserem Sektions-
brief veröffentlichen zu dürfen. 
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die Schärfe des Hustens und bringen Geschwüre zum 
Stillstand. In Wein getrunken festigen sie den Leib, fördern 
Verdauung und Harn und sind ein Schutz- und Gegenmittel 
bei Vergiftungen.«

Im Volksglauben hieß es ein Wacholder markiere den 
Weg in die Unterwelt.

»Berührt man ihn zur Blütezeit, wirbelt ein Goldstaub 
empor – dieser zeigt den Eingang zum unterirdischen 
Schloss des Zwergenkönigs, wo sich auch ein Schatz 
verbergen soll.«

Wacholder dient als Symbol für Tod und Wiedergeburt. 
Im Wacholderbaum verbliebene Seelen können wieder ins 
Leben zurück geholt werden – dies ist zu lesen im Märchen 
der Brüder Grimm vom Machandelboom (plattdeutscher 
Ausdruck für Wacholderbaum).

Nach einer Legende enthielt das Kreuz Christi Wachol-
derholz, deshalb findet man auch durch Verwachsen der 
Fruchtblattschuppen eine kreuzähnliche Zeichnung auf der 
Oberseite der Beeren.

Als Zauberbaum hatte Wacholder früher eine große Be-
deutung, seine Zweige mit ihren stechenden Nadeln sollten 
Kobolde, Hexen und Dämonen vertreiben. »Eichenlaub und 
Kranewitt, dös mag der Teufl nit!«

Beim Hausbau soll man einen Wacholderstock in die 
Grundfesten legen, damit neidische Gedanken böser Leute 
dem Haus und seinen Bewohnern nichts anhaben können.

Räucherungen mit Wacholder wurden bei Maul- und 
Klauenseuche eingesetzt – heute weiß man, dass die 
antiseptische Wirkung der Wacholderholzräucherung 
tatsächlich Keimherde eliminieren kann.

Im Buch »Wasserkur« aus dem Jahr 1895 lobt Msgr. 
Sebastian Kneipp den Wacholderdampf, wenn es gilt, 
einen Raum, wo ansteckende Kranke oder Tote lagen, zu 
desinfizieren. »Der räumt mit allen Pilzen, und wie die flie-
genden Anstecker und Krankheitserreger heißen, gründlich 
auf. Die Beere räuchert auch den Mund und den Magen und 
feit gegen Ansteckung vor Scharlach, Blattern, Typhus und 
Cholera. Falls man solche Kranke pflegt, soll man unbe-

dingt Wacholderbeeren kauen und zwar mit 4 Beeren pro 
Tag beginnen, bis auf 12 steigern und wieder reduzieren. 
Damit wird der gasgefüllte und geschwächte Magen gelüftet 
und gestärkt! Die Beeren bereiten guten Geschmack, thun 
gute Dienste bei der Verdauung, verbrennen gleichsam die 
schädlichen Miasmen und Ausdünstungen.«

Pferden wurden Wacholderbeeren ins Futter gemischt 
gegen den Kropf oder gegen die Steifheit, und zwar sollten 
sie 72 Wacholderbeeren an drei Sonntagen fressen.

Zu Mariä Himmelfahrt gesammelte Wacholderbeeren 
wurden in der Christnacht zu einem Amulett verarbeitet, 
dies diente als gutes Mittel gegen Epilepsie.

»Esst’s Kranawitt und Bibernell, dann sterbt ihr nicht so 
schnell!« (soll schon während der Pestzeit eine Vogelstim-
me einem einsamen Wanderer zugerufen haben). »Vor’m 
Kranewitt geh in die Knie, vor’m Holunder deinen Hut 
zieh!«

 Um Hühneraugen und Warzen zu vertreiben, »besprach« 
man diese mit Wacholder. »Reckholder gib dich gefangen, 
dass dem … seine Warzen vergangen!«

In den »Imperial-Feigenkaffee-Kärtchen« meiner Groß- 
mutter wird die Abkochung des Holzes und der frischen 
Triebe als blutreinigendes und harntreibendes Mittel 
empfohlen. Der Absud der zerstoßenen Beeren wirkt 
wasser- und schweißtreibend und gilt als bewährtes Mittel 
bei Wassersucht und Blasenleiden, gegen Rheumatismus 
und Gicht. 

Allerdings liest man auch damals schon: Bei Nieren-
leiden und in der Schwangerschaft darf Wacholder nicht 
verwendet werden!

Als vorzügliches Einatmungsmittel gilt Wacholderöl 
(10 bis 15 Tropfen Öl in heißem Wasser) bei Halsleiden, 
Katarrh und Keuchhusten

Ein Wacholdermus wirkt magenstärkend, vertreibt 
Blähungen und fördert Schweiß und Urin. Dazu zerstößt 
man reife, frische Beeren, bedeckt sie mit Wasser, kocht 
diese in einem irdenen Gefäß ½ Stunde lang, seiht durch 
ein Leinentuch, kocht mit Zucker bei gelindem Feuer bis 
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β-Caryophyllen und α-Cadinol. Außerdem findet man 
Invertzucker und Catechingerbstoffe und geringe Mengen 
von Flavonoiden und Biflavonen, sowie Leucoanthocyane 
und Diterpene. 

Experimentelle Untersuchungen zur diuretischen 
Wirkung von Wacholderbeeren ergeben kein einheitliches 
Bild. Es gibt positive und negative Ergebnisse. Einzig für 
den Inhaltsstoff Terpin-4-ol konnte ein diuretischer und 
natriuretischer Effekt festgestellt werden.

Eine Anwendung nach ESCOP ist beschrieben zur 
Verbesserung der renalen Wasserausscheidung und bei 
dyspeptischen Beschwerden und Appetitlosigkeit.

Laut HMPC (traditional use) darf man nur reife Beeren 
verwenden zur Durchspülung der Harnwege bei leichten 
Harnwegsbeschwerden, bei Verdauungsbeschwerden und 
Flatulenz. Wacholderöl hilft auch bei leichten Muskel- und 
Gelenksschmerzen.

Nebenwirkungen: bei langer Anwendung kommt es zu 
Nierenreizungen und Hämaturie. 

Wacholderbeeren finden sich in Blasen- und Nierentees 
und als Extrakte in Salben, Tonika, Säften und Sirupen.

Im Ergänzungsband 6 des Arzneibuches findet man 
Juniperi lignum (Wacholderholz).

Es gibt bisher noch keine nachgewiesenen Wirkungen. 
Früher wurde es volksmedizinisch als Diuretikum bei 
schlecht heilenden Wunden, Gicht und Rheuma verwendet.

Laut Liste der geschützten Pflanzen in Österreich ist der 
Wacholder in Oberösterreich und Vorarlberg geschützt vor 
erwerbsmäßigem Sammeln und Handeln.

So spricht nichts dagegen, auf Wanderungen in Berg
regionen, einen Wacholderzweig am Hut zu tragen, dieser 
soll ja gegen das Wundlaufen der Füße und den »Wolf« 
(Intertrigo, durch Reibung entstandenes Ekzem) schützen 
und vor Schwindelanfällen bewahren. Ein erschöpfter 
Wanderer bekommt neue Kraft nach einer Rast unter einem 
Wacholderbusch und nach der guten Heimkehr kann er 
sich mit einem Gläschen Gin stärken.

Wacholder gilt als »Weihrauch der Alpen«!

das Mus dick ist. Man nimmt vor dem Schlafengehen je 
1 Löffel Mus und 3 Löffel Wein.

Die Beeren sind einst und jetzt ein beliebtes Küchenge-
würz für Sauerkraut und Wildbret. Schon Kneipp meint, 
dass man das Fleisch und Sauerkraut sorgfältig mit 
Wacholderbeeren einmachen soll, ein Räucherfeuer für 
sein Haus anzünden soll, aber auch eines für die Hütte 
seiner Seele, den Körper, das reinigt und erleichtert das 
Atmen.

JETZT:
Die heutzutage arzneilich verwendeten Pflanzenteile 
beschränken sich auf die aromatisch würzigen und süß-
bitteren Früchte und die daraus gewonnenen ätherischen 
Öle. 

im Europäischen Arzneibuch findet man Wacholder
beeren unter Juniperi galbulus, in der Arzneitaxe Juniperi- 
pseudofructus. Die Droge besteht aus den reifen, sorgfältig 
getrockneten Beerenzapfen (Scheinfrüchten) von Juniperus 
communis (Gemeiner Wacholder aus der Familie Cupressa-
ceae). Die Beeren enthalten 0,8–2 % ätherisches Öl (Ph. Eur. 
mind. 1,0 %) überwiegend aus Monoterpenen bestehend.

Wacholderöl ist auch als Monographie im Europäischen 
Arzneibuch Juniperi aetheroleum. Seine Hauptkomponen-
ten sind α-Pinen, Sabinen, Myrcen, Limonen, Terpinen-
4-ol und β-Pinen. Bei den Sesquiterpenen dominieren 
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05. 11. 2022 – 08. 10. 2023

ALPINE  
SEILSCHAFTEN
BERGSPORT UM 1900



ÖAV Sektion Reichenau, Hauptstraße 89/16, 2651 Reichenau, Mobil 0664/73 59 81 54,  
www.OeAV.at/reichenau, E-Mail: OeAV.reichenau@aon.at

Bücherei: Es gibt unterschiedlichste Literatur, besonders Wander- und Kletterführer der Alpen sowie eine große Anzahl von Alpin- 
und Alpenvereinskarten. Für unsere Vereinsmitglierder haben wir verschiedene Paddelausrüstung und Schneeschuhe  
zum Verleihen. Nähere Informationen erhalten Sie bei den Ansprechpartnern (s. u.).

Ansprechpartner im Verein:
1. Vorsitzender und Alpinreferent: Christian Zinkl, Tel. 0664 / 61 54 136, E-Mail christian@zinkl.co.at
2. Vorsitzender und Hüttenreferent: Edi Hofer, Tel. 0 26 66 / 54 555, 0699 / 81 83 05 75
Finanzen und Mitgliederverwaltung: Gerda Watschinger, Tel. 0664 / 73 59 81 54, E-Mail oeav.reichenau@aon.at
Finanzreferentstellvertreter: Helmut Walter, Tel. 0 26 66 / 52 030, 0664 / 73 59 81 09
Wegewart: Gerald Herbst, Tel. 0 26 66 / 52 184; Gerhard Schmid, Tel. 0 26 66 / 52 524
Jugendteamleiter: Gerald Herbst, Tel. 0 26 66 / 52 184
Wanderführer: Gerhard Schmid, Tel. 0 26 66 / 52 524
Referent für Bergrettung und Klettersteige: Roland Krätzel, Tel. 0664 / 20 38 403 
Natur und Umwelt: Simone Findeis
Anfragen zu Ottohaus, Wetter und Zustand der Wege direkt an Seilbahn oder Ottohaus oder an eine der anderen Schutzhütten im 
Rax-Schneeberg-Gebiet richten. Ottohaus: 0 26 66 / 52 402; Talstation: 0 26 66 / 52 497; Bergstation: 0 26 66 / 52 450

Impressum: 
Medieninhaber, Hersteller, Redaktion: Sektion Reichenau des Österr. Alpenvereins, 2651 Reichenau, Hauptstraße 89/16.  
Für den Inhalt verantwortlich: Christian Zinkl. Gestaltung und Satz: Michael Karner, www.typografie.co.at. Druck: druck.at.  
Grundlegende Richtlinien: zweimal jährlich erscheinende Informationsschrift für die Sektionsmitglieder.

Terminkalender
�

10. Dezember 2022 

Weihnachtsfeier

im Raxalpenhof um 18 Uhr

 

15. April 2023 

Hauptversammlung 

im Gasthof Kobald um 18 Uhr

 

6. Mai 2023 

Sektionsausflug 

zur Ausstellung in Krems. Nähere Informationen folgen.

Die Redaktion und der Vorstand wünschen  
allen Mitgliedern der Sektion Reichenau 

eine besinnliche Weihnacht, Prosit Neujahr  
und ein unfallfreies Jahr 2023.


